
Samstag, 14.06.2025 
Oö. Landesbibliothek, Atrium
19:30 Uhr

BRISK - New Generation
Preisträgerkonzert BRISK Ensemblewettbewerb für Alte Musik
der Anton Bruckner Privatuniversität

1. Mélange Trio 
2. Ensemble Muscari 
3. Fili Sonora
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PROGRAMM

1. MÉLANGE TRIO 
I.ER CONCERT POUR LA FLUTE TRAVERSIERE, 
DESSUS ET BASSUS
MICHEL PIGNOLET DE MONTECLAIR (1667–1737)

1.	 Prelude – L’ Espagnol
2.	 L’ Allemande
3.	 Les Tourterelles 
4.	 La Françoise
5.	 L’ Angloise - Air
6.	 Le Parisien – Air dans le goût des Brunettes
7.	 Passpied – Le Breton
8.	 Le Poitevin – Menuet
9.	 L’ Auvergnate – Badine
10.	 La Florentine
11.	 Sommeil des Festes de l’ Ete
12.	 La Mantoüane
13.	 La Venitiene – Rondeau
14.	 La Genoise – Mouvement de Gigue
15.	 La Milanoise
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Zum Programm

Géographie musicale – Kapitel I in e-Moll: Eine musikalische Reise mit Michel de Montéclair. 

Michel de Montéclair (1667–1737) war ein bedeutender Komponist der französischen Spät-
barockzeit. Seine „Six Concerts pour la flûte traversière avec la basse chiffrée“ (1724–1725) 
stellen ein Schlüsselwerk dar, das französische Eleganz mit italienischer Ausdruckskraft 
verbindet. Besonders das erste Konzert hebt sich durch seine poetische Struktur, instru-
mentale Vielfalt und szenische Fantasie hervor.

Anders als der Titel „Concert“ erwarten lässt, handelt es sich nicht um ein klassisches So-
lokonzert oder eine französische Suite im engeren Sinne. Die Bassstimme spielt hier keine 
rein begleitende Rolle, sondern tritt mit der Flöte in einen expressiven Dialog – besonders 
die Barock-Cello- oder Violone-Stimme erhält Raum für Verzierungen und solistische Mo-
mente. Diese dialogische Struktur verweist bereits auf die spätere klassische Konzertform.

Stilistisch verbindet Montéclair italienische Elemente – wie dramatische Wendungen, klare 
Affekte und Melodieführung – mit französischer Ornamentik und Klangraffinesse. Dabei ver-
zichtet er bewusst auf die typische Vivaldi-Form (schnell–langsam–schnell) und orientiert 
sich eher an der französischen Tanzsuite, was dem Werk Fantasie und Flexibilität verleiht.
Ein besonderer Reiz liegt in der poetischen Betitelung der Sätze. Statt schlichter Numme-
rierungen gibt Montéclair seinen Tänzen Namen mit geografischem, nationalem oder emo-
tionalem Bezug – ein „musikalischer Atlas Europas“. So entsteht eine imaginäre Klangreise 
über Ländergrenzen hinweg.

Das Werk beginnt mit „La Françoise“, einem Satz, der nationalen Stolz und französischen 
Stil verkörpert. „Les Tourterelles“ (die Turteltauben) ist eine innige Szene in Dialogform 
– wie zwei verliebte Vögel auf einem Ast. „L’Allemande“ verweist auf deutsche Tanztraditio-
nen, wird hier aber zur kulturellen Charakterstudie erhoben.

Mehrere Sätze wie „La Mantoüane“, „La Milanoise“, „La Genoise“, „La Florentine“ und „La 
Venitiene“ bilden ein musikalisches Porträt Italiens: rhythmisch differenziert, klangfarben-
reich, mit möglichen Anspielungen auf historische Städte (z. B. Mantua als Monteverdis 
Wirkungsstätte). Besonders „La Venitiene“ (im Rondeau-Stil) erinnert an die barcarolehafte 
Schaukelfigur Venedigs.
Montéclair vermeidet eine lineare geografische oder dramaturgische Ordnung. Stattdes-
sen gleicht das Werk einem Puzzle – offen für Neuordnung durch die Interpret:innen. 
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Diese Freiheit entspricht dem französischen Ideal des barocken „goût“, das Fantasie und 
Individualität Raum gibt.
Auch regionalfranzösische Tänze werden eingebunden: „Le Poitevin – Menuet“, „Le Breton 
– Passepied“, „L’Auvèrgnate – Badine“. Jede Region zeigt sich in einem charakteristischen 
Tanz – das Menuett edel, der Passepied lebhaft, die Badine spielerisch. Der „Breton“ weckt 
durch seine Rhythmik Bilder bretonischer Küstenfeste.

Auffällig ist die Stellung des spanisch anmutenden Préludes – es erscheint erst als 
13. Satz, nicht wie üblich an erster Stelle. Dies zeigt einmal mehr Montéclairs Experimen-
tierfreude mit Form und Erwartung. Die Sätze „L’Angloise“ (in Bourrée-Manier) und „Le 
Parisien“ (im Stil der städtischen „Brunette“) fügen weitere nationale Klangfarben hinzu.

Diese gezielte Nicht-Linearität lädt zur kreativen Neugestaltung ein. Die Sätze sind mehr 
als Tänze – sie sind miniaturhafte Klanggemälde, Charakterbilder, geografische und emo-
tionale Skizzen. Montéclair überschreitet damit die Grenze zwischen Tanzsuite und erzäh-
lender Konzertform.

Mit „Géographie musicale“ erschafft Montéclair ein Werk, das Musik, Geografie, Natio-
nalstile und Poesie miteinander verwebt. Die Kombination aus stilistischer Vielfalt, freier 
Satzstruktur und klangsinnlicher Instrumentierung macht das erste Konzert zu einem 
Meilenstein barocker Kreativität.

Daher wählen wir bewusst eine neue Satzreihenfolge, inspiriert von der von Montéclair 
geschaffenen Offenheit. Dieses Werk ist kein starres Gebilde, sondern eine Einladung zur 
Neugestaltung – ein kreativer Dialog zwischen Komponisten, Interpret:in und Zuhörer:in 
über Zeit und Raum hinweg.

Carte d'Europe dressée 
pour l'usage du Roy.. . / par 
G. Delisle ; Augmentée... par 
Phil. Buache... von Delisle, 
Guillaume (1675-1726). 
Auteur du texte - 1782 - 
National Library of France, 
France - No Copyright - Other 
Known Legal Restrictions.

→
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Das Mélange Trio vereint drei Musiker:innen aus Mexiko, Serbien und China, die sich 
an der Anton Bruckner Privatuniversität in Linz kennengelernt haben. Ihr gemeinsames 
Interesse an historischer Aufführungspraxis, zeitgenössischer Musik und interdisziplinären 
Projekten bildet die Grundlage für ein spannendes, vielseitiges Ensembleprofil.

Juan López Cuamatzi stammt aus Puebla, Mexiko. Er studierte Cello zunächst am 
Konservatorium seiner Heimatstadt und später bei Wolfgang Buxbaum und Michael 
Dallinger in Linz. Als vielseitiger Musiker ist er in renommierten Häusern wie dem 
Musikverein Wien, dem Konzerthaus und dem MuTh aufgetreten. Neben seiner Arbeit als 
Cellist ist er auch als Komponist aktiv. Seine Werke wurden u. a. vom Schlagquartett Köln 
und dem Ensemble Wiener Collage aufgeführt und bei Festivals wie „Leicht über Linz“ 
uraufgeführt.

Mej Mansouri wurde in Belgrad geboren und ist sowohl im Bereich der historischen 
Tasteninstrumente als auch in der Musikpädagogik aktiv. Nach einem vielseitigen 
Musikstudium in Serbien und Österreich – u. a. bei Anne Marie Dragosits – hat sie sich auf 
Cembalo und Alte Musik spezialisiert. Sie ist eine gefragte Kammermusikerin und derzeit 
als Korrepetitorin an der Anton Bruckner Privatuniversität tätig sowie als Klavierlehrerin 
engagiert.

Yaxin Wang stammt aus China und begann ihre musikalische Ausbildung bereits im Kindes-
alter. Sie studierte Flöte und Traversflöte u. a. bei Prof. Johanna Dömötör und Prof. Dr. Claire 
Genewein, Prof. Marcello Gatti. Als Preisträgerin internationaler Wettbewerbe – darunter 
der BRISK – Ensemblewettbewerb für Alte Musik und historische Aufführungspraxis an der 
ABPU (1. Preis, 2024 und 2025) – verbindet sie technische Virtuosität mit stilistischer Viel-
falt. Sie unterrichtet an mehreren Musikschulen in Oberösterreich.

Die Ausführenden 

MÉLANGE TRIO
YAXIN WANG – Flûte traversière
JUAN LÓPEZ CUAMATZI – Viola da Gamba
MEJ MANSOURI – Cembalo 



Zum Programm

Invoco te in animam meam
quam praeparas ad capiendum te
ex desiderio quod inspirasti ei …
Augustinus von Hippo 

Das Ziel einer gelungenen Darbietung ist das emotionale Erreichen der Zuhörenden auf 
diversen Gefühls- und Sinnesebenen. Um eine Übertragung zu ermöglichen, bedienen 
sich die Ausführenden der in der Komposition eingewobenen Affekte. Hinweise auf eine 
Beschäftigung mit der Affektenlehre sind bereits bei Augustinus von Hippo zu finden; 
auch René Descartes befasst sich mit einer Sinneswahrnehmung in seinem 1649 entstan-
denen Opus „Les Passions de l’âme“. Zwei der von René Descartes beschriebenen 
Affektformen — die Freude und das Verlangen — lassen sich im ersten Satz des 
Violinkonzerts von Antonio Vivaldi „Grosso mogul“ wiederfinden. 
Der Beiname bezieht sich wohl auf den Großmogul Muhammad Aurangzeb Alamgir, der 
von 1657 bis zu seinem Tod 1707 in Indien herrschte. Die „Simphonie de Clavecins“ aus der 
Feder von Armand-Louis Couperin stellt eines der ersten großen französischen Werke für 
zwei Cembali dar, bei dem auch ein besonderes Register aus Büffelleder eingesetzt wird, 
um weitere expressive und dynamische Schattierungen zu ermöglichen. Die Textvorlage 
der Arie aus der Kantate „Sventurata Didone“ Francesco Bartolomeo Contis basiert auf 
einem Abschnitt des Epos „Aeneis“ des römischen Dichters Vergil; darin hören wir Dido in 
einem verzweifelten Zustand, nachdem sie von ihrem Geliebten verlassen wurde. Sie fin-
det ihr Ende durch einen Sturz in die Flammen, welche in den aufgeregten Sechzehntel
figuren der Toccata in d-Moll von Johann Sebastian Bach passend zum Vorschein kom-
men. Ein Funken Freude in diesem Stück entstammt womöglich dem tiefen Glauben an 
eine übermächtige Kraft, die mit ihrer Gnade zu einer Erlösung der Seele beitragen kann. 
Das abwechslungsreiche, kämpferisch-freudige, brisk-schäumende, verzweifelt traurige, 
poetisch anmutende und in vielen Facetten expressiv strahlende Programm regt mit einer 
reichen emotionalen Farbpalette zum Innehalten an.
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2. ENSEMBLE MUSCARI  
INVOCATIO

ANTONIO VIVALDI (1678 –1741)
Allegro aus dem Violinkonzert D-Dur 
„Grosso mogul“ RV 208, Eigenbearbeitung

ARMAND-LOUIS COUPERIN (1727–1789)
Allegro moderato et marqué aus der 
„Simphonie de Clavecins“	

FRANCESCO BARTOLOMEO CONTI (1682 –1732) 
Arie „E quando mai“ aus der Kantate 
„Sventurata Didone“, Eigenbearbeitung

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 –1750) 
Toccata dorica BWV 538, Eigenbearbeitung
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ENSEMBLE MUSCARI
MEJ MANSOURI – Cembalo 
ALEXANDRA HELLDORFF – Cembalo 

Das Ensemble Muscari formierte sich im Herbst 2023 aus Freude am gemeinsamen 
Musizieren und Erforschen der vielseitigen Facetten des Cembaloklangs und der 
Adaptierungsmöglichkeiten von kammermusikalischen Werken sowie Stücken in größerer 
Orchesterbesetzung auf zwei Tasteninstrumenten. Auf diese Weise erklingen bei 
Programmen des Cembaloduos nicht nur Originalwerke für zwei Cembali, sondern auch 
Bearbeitungen vokaler und instrumentaler Werke.

Mej Mansouri wurde 1997 in Belgrad, Serbien, geboren. Schon früh zeigte sie Interesse an 
Musik und begann im Alter von fünf Jahren Klavier zu lernen. Nachdem sie mit Cembalo 
und Alter Musik vertraut gemacht wurde, schloss sie die Musikhochschule im Fach 
Klavier, Cembalo und Musiktheorie ab. Sie absolvierte ihr Bachelorstudium an der 
Universität der Künste in Belgrad und setzte ihr Masterstudium an der Anton Bruckner 
Privatuniversität in Linz in der Klasse von Anne Marie Dragosits fort. Im Laufe ihres 
Studiums erweiterte sie ihre musikalischen Kenntnisse und Fähigkeiten durch zahlreiche 
Meisterkurse, Workshops und Projekte. Sie ist eine aktive Cembalistin und tritt sowohl 
solistisch als auch in Ensembles und Orchestern auf. Derzeit ist sie als studentische 
Hilfskraft für Korrepetition an der ABPU beschäftigt und arbeitet außerdem als 
Klavierlehrerin.

Alexandra Helldorff, 1986 in Jaroslawl, Russland, geboren, ist Dirigentin, Cembalistin, 
Pianistin, Chor- und Ensembleleiterin. Mit fünf Jahren erhielt sie ihren ersten 
Klavierunterricht an der Musikschule ihrer Heimatstadt; 1999 zog sie mit ihrer Familie 
nach Österreich. Alexandra begann ihre Ausbildung (Dirigieren bei Tito Ceccherini und 
Klavier bei Bozidar Noev) am Tiroler Landeskonservatorium in Innsbruck; parallel dazu fing 
sie ein umfangreiches Musikstudium an der Universität Mozarteum in Salzburg an, wo sie 
Klavier bei Karl-Heinz Kämmerling und Alexei Lubimov, Chordirigieren bei Karl Kamper und 
Orchesterdirigieren bei Dennis Russell Davies belegte. Es folgten weitere postgraduale 

Lehrgänge bei Reinhard Goebel auf dem Gebiet der Historischen Aufführungspraxis, bei 
Hans Graf im Dirigieren sowie ein Cembalo- und ein Doktoratsstudium bei Anne Marie 
Dragosits an der Anton Bruckner Privatuniversität in Linz. Wichtige Impulse erhielt die 
Künstlerin zudem von Margit Legler im Bereich der Historischen Schauspielkunst.

Die Ausführenden 
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Zum Programm

Mit unserem Programm möchten wir Sie in die faszinierende Welt des Stylus 
Phantasticus mitnehmen. Einen Stil des 17. Jahrhunderts, der sich durch affektgeladene 
Kontraste, freie Formen und überraschende Wendungen auszeichnet. Wir präsentieren 
Werke von Heinrich Ignaz Franz Biber und Johann Heinrich Schmelzer, begleitet von 
Gedanken Athanasius Kirchers, der unter anderem die emotionale und heilende Kraft der 
Musik zeitgleich erforschte.

Zwei Sonaten (XI und IX) aus Bibers: Fidicinium Sacro-Profanum umrahmen das 
Programm. Diese Sammlung entstand 1682 in Salzburg und ist, wie der Titel andeutet, 
sowohl für geistliche als auch weltliche Anlässe gedacht. Beide Sonaten zeichnen sich 
durch den Wechsel zwischen tänzerischen Passagen, fugalen Abschnitten aus. Die 
Sonata XI beeindruckt besonders durch motivische Rückbezüge und das spannungsvolle 
Wechselspiel der letzten drei Sätze.

Dazwischen erklingt Schmelzers bewegendes Lamento sopra la morte Ferdinand III, kom-
poniert 1657 anlässlich des Todes des Kaisers. Schmerzvolle Vorhalte, die Vertonung einer 
„Todtenglockh“ und eine scheinbar freudige Apotheose, die abrupt in tiefe Melancholie 
zurückführt, machen den emotionalen Reichtum des Werks eindrucksvoll hörbar.

Kircher beschreibt den “Stylus Phantasticus” als freien, instrumentalen Stil, der nicht an 
Text oder Form gebunden ist. Er lebt von der Vorstellungskraft des Komponisten und 
wechselt zwischen affektgeladenen Stimmungen. Für uns ist diese Musik stets in 
Bewegung, sie ist überraschend, tiefgründig und voller Ausdruckskraft.

Achten Sie besonders auf die Mittelstimmen: Hier entfalten sich viele kleine Motive, die 
ein Wechselspiel aus Tanz, Trauer und Trost gestalten.
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3. FILI SONORA  
ZUM STYLUS PHANTASTICUS

Fidicinium Sacro-Profanum - Sonata XI in C Moll (1682) 

VON H.I.F. BIBER 
Adagio - ohne Bezeichnungen - Piu presto - Adagio - Allegro – Adagio
für Violine, 2 Viola und Basso Continuo

Lamento sopra la Morte Ferdinand III a tre (1657) 

VON JOHANN HEINRICH 
Schmelzer Adagio - keine weiteren Bezeichnungen
für 2 Violinen, Viola und Basso Continuo

Fidicinium Sacro-Profanum - Sonata IX in G Dur (1682) 

VON H.I.F. BIBER
Ohne Bezeichnung - Ohne Bezeichnung - Ohne Bezeichnung - Adagio - 
Pesto -  Adagio
für Violine, 2 Viola und Basso Continuo



ALTE MUSIK  
SONNTAGSMUSIK  
VOKAL.ISEN 
ORGELKONZERTE

LANDES
KONZERTE
2024/25

FILI SONORA 
JENNIE-MARIE FADERL – Barockvioline
SARAH FELHOFER – Barockvioline
KAJA ZYTYNSKA – Barockviola
JUAN LÓPEZ CUAMATZI – Viola da Gambe
MARK LEIGHTON – Laute
MEJ MANSOURI – Cembalo und Orgel

Fili Sonora ist ein Ensemble, das neugierig in die Klangräume der Musik des 17. Jahrhunderts 
eindringt.
Gegründet wurde es von der Bratschistin des Ensembles, Kaja Zytynska, aus dem ein-
fachen Wunsch heraus, die lebendigen und aufregenden Mittelstimmen des Fidicinium 
Sacro-Profanum von Biber zu spielen.
Wir sind ein Ensemble, bestehend aus Studierenden der Anton Bruckner Privatuniversität, 
die sich am Institut für Alte Musik zusammengefunden haben. Unsere Mitglieder bringen 
Erfahrungen aus einer Vielzahl musikalischer Stilrichtungen mit: von Salsa bis hin zu zeit-
genössischem Musiktheater.
Gemeinsam möchten wir auf historischen Instrumenten und mit historisch informierter 
Aufführungspraxis die Werke von Biber und Schmelzer zum Klingen bringen.

Durch das besondere Interesse der Bratschistin des Ensembles liegt unser Augenmerk 
auf der dichten und oft unterschätzten Klangwelt der Mittelstimmen. Wir stehen noch am 
Anfang unserer Zusammenarbeit und laden Sie ein, die Tiefe der harmonischen und kom-
positorischen Ebenen dieser Musik zu erleben.

Die Ausführenden 
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VORSCHAU
Alte Musik – neu gelesen Saison 2025/26

→ 	Sa. 27.09.2025
	 TRIO FORTEPIANO  
	 Klassische Klavierkammermusik von Beethoven, Hummel und Sterkel 

→ 	Mo. 03.11.2025, Martin-Luther-Kirche
	 L’ORFEO BAROCKORCHESTER 	
	 Drey Sinfonien und ein Hoboekonzert 

→ 	Sa. 07.03.2026
	 ENSEMBLE VERITÀ BAROQUE 
	 Die Frau im Schatten

→	 Sa. 06.06.2026
	 ENSEMBLE ART D’ECHO  
	 ORPHEUS mit der LYRAviol

→	 Sa. 27.06.2026
	 BRISK - NEW GENERATION
	 Preisträgerkonzert des Kammermusikwettbewerbes für Alte Musik 
	 an der Anton Bruckner Privatuniversität

!
Bestehende Abonnements werden wie bisher automatisch verlängert. 
Die ABO-Karten werden vor Beginn der Saison 2025/26 rechtzeitig zugeschickt. 
Sollten Sie keine Verlängerung wünschen, ersuchen wir um eine Mitteilung per 
Telefon +43 732 7720-14875 oder E-Mail an office@landeskonzerte.at.

ZUSAMMENSPIEL VON MUSIK UND LITERATUR
An den Konzertabenden bietet die Oö. Landesbibliothek an einem eigenen Büchertisch 
Lesestoff passend zum jeweiligen Konzertprogramm an. Beim Flanieren durch das Haus 
können sich Besucherinnen und Besucher ein Bild vom großen Angebot der wissen-
schaftlichen Universalbibliothek machen.


